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Ivan Mercolli starb am 26. November 2019 in Bern, einen Monat vor seinem 70. Geburtstag. Er 
war Bürger von Vezio im Alto Malcantone und wurde am 26. Dezember 1949 in Lugano geboren. 
Am «Liceum-Cantonale» von Lugano lernte er Claudia kennen, die er einige Jahre später 
heiratete, und die seine lebenslange Begleiterin werden sollte. Nach der Matura schrieb er sich 
in der Sektion Geologie der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule Zürich ein, wo er im November 1973 sein Diplom als Geologe mit einer Arbeit über 
Serpentinit aus dem Val Malenco (Mercolli 1973) erhielt. Er setzte seine Studien an derselben 
Hochschule fort und beendete dort im August 1979 seine akademische Ausbildung mit einer 
Promotion. Noch im selben Jahr wechselte er nach Bern, wo er seine Tätigkeit am Institut für 
Mineralogie und Petrographie der Universität Bern als Assistent begann. 1986 erhielt er die 
Venia Legendi und wurde dann 1995 zum Professor ernannt. In all den Jahren bis zu seiner 
Pensionierung hat er zahlreiche Diplom-, Bachelor-, Master- und Doktorarbeiten betreut. Ivan 
Mercolli wurde von seinen Kollegen hochgeachtet und von seinen Schülern als geduldiger und 
hochmotivierter Lehrer geschätzt. Er war von liebenswerter und freundlicher Natur und ein wenig 
introvertiert. Die Berge waren seine große Leidenschaft, und nach seiner Pensionierung 
verbrachte er seine Sommerferien in seinem wunderbaren "Rustico" im Vergeletto. 

Während der langen Berner Zeit forschte und lehrte Ivan Mercolli in den Gebieten der Petrologie, 
Mineralogie und der Gesteins-Wasser Wechselwirkung. Seine Themen waren die Geologie des 
Zentralraums der Alpen und die Genese und orogenetische Entstehung von Gesteinen. Zu 
diesen Themen hat er zahlreiche wissenschaftliche Beiträge als Erst- und Koautor veröffentlicht. 

Ivan Mercolli machte seine ersten Schritte in der geologischen Kartographie während der 
Sommerferien 1971. Dort war er mein Assistent in der Uranforschung, welche ich im Auftrag des 
geologischen Forschungsbüros von Bruno Campana, der eine Explorationslizenz in den Tälern 
von Anniviers und Réchy besass. Bei dieser Gelegenheit entwickelte Ivan Mercolli seine 
Leidenschaft für die Arbeit im Feld (Jahre später hatte er mir gestanden, dass er gerade dabei 
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war, das Studium der Geologie aufzugeben, aber die zwei Monate im Wallis waren für ihn der 
Funke, um den Weg als Geologe fortzusetzen). Als Professor hatte er Generationen von 
Studierenden in den Sommerkursen in Piora, Adamello oder Punteglias die Kunst der 
geologischen Kartierung im Feld beigebracht. 

Ivan Mercolli machte seine Doktorarbeit über Flüssigkeitseinschlüsse im Quarz der 
dolomitischen Marmore von Costello in der Region Campolungo (Mercolli 1979, 1982), diese 
Forschung wurde später um mehrere Jahre verlängert (Mercolli 1980; Mercolli et al. 1987). Die 
Ergebnisse wurden u.a. dazu verwendet, die Genese des Tremolits, seine diaphoretische 
Umwandlung in Talk sowie die Druck- und Temperaturbedingungen im Rahmen der alpinen 
Orogenese zu spezifizieren. Seit den 1990er Jahren verbrachte Ivan Mercolli mehrere 
Feldsaisons im Sultanat von Oman mit Kartierungen (Peters et al. 2007) und forschte über die 
Genese der Semail-Ophiolite, der Geologie von Mashira-Island und später über die Entstehung 
von massiven Sulfidlagerstätten (Mercolli 2000; Mercolli et al. 2006; Gilgen et al. 2014). 

In den Jahren zwischen 1987 und 1991 studierte er, zusammen mit Volker Dietrich (ETH), die 
"Mischung" von andesitischen- und ultrabasischen Vulkangesteinen im Inselbogen von Ägina 
(Saronischen Golf; Griechenland), mit einem noch aktiven vulkanischen Zentrum auf der 
Halbinsel Methana. In diesem Inselbogen wird ein Aufschluss von Boninit beschrieben, einer 
besonderen Art von Vulkangestein mit andesitischer Zusammensetzung, die im Mantelkeil über 
der ozeanischen Lithosphäre entsteht (Dietrich et al. 1987, 1988). Die geologische Karte der 
Insel Ägina (Dietrich et al. 1991) wurde im Rahmen dieses Forschungskomplexes veröffentlicht. 

Zwei Jahrzehnte später arbeitete Ivan Mercolli an der oligozänen Oberfläche der Sesia-Lanzo-
Zone, die sich am Kontakt mit der Ivrea-Verbano-Zone befindet und den damit verbundenen 
tektonischen Phänomenen (Berger et al. 2009; Kapferer et al. 2011, 2012). Die wohl wichtigste 
Studie von Ivan Mercolli - für das Sopraceneri - ist die tektonische und petrographische Karte 
der Zentralalpen im Massstab 1:100'000 (Geologische Sonderkarte 127, Berger & Mercolli 2006) 
mit ihren Erläuterungen (Berger et al. 2007). Die Karte enthält eine Bestandsaufnahme der 
tektonischen Struktur und der paläogeographischen und geodynamischen Entwicklung des 
zentralen Teils der Lepontischen Alpen. Sie stellt die Einheiten vor, welche die kristallinen 
Decken der Zentralalpen bilden, als auch ihre mehrphasige Deformation und metamorphen 
Strukturen. Ein Schlüsselelement der neuen Interpretation ist die Identifizierung zahlreicher 
Einheiten tektonischer Mélanges und ihre Rolle im orogenetischen Komplex. Einige der immer 
noch kontroversen Interpretationen werden kritisch diskutiert. 

Die jüngste Arbeit von Ivan Mercolli folgt im Anschluss an die vorangegangene mit der Erstellung 
und Neuinterpretation der geologischen Spezialkarte 129 des Aarmassivs und der Tavetsch- 
und Gottharddecke im Massstab 1:100'000 (Berger et al. 2016). Diese Zusammenstellung 
ermöglichte es, die folgenden drei Komplexe zu klären: a) die Unterteilung des polyzyklischen 
Untergrunds in tektonische Einheiten; b) die Klassifizierung der plutonischen Gesteine auf der 
Grundlage ihres radiometrischen Alters und ihrer geochemischen Affinitäten; und c) die 
graphische Darstellung der Ebenen der Vulkangesteine, die ihre Bedeutung in der tektonischen 
Unterteilung des Untergrunds unterstreichen. Es ist zu beachten, dass das Tavetsch und die 
Gottharddecke bis dahin als Einheiten der Zentralmassive der Alpen betrachtet wurden. Die 
Erläuterungen (Berger et al. 2017) geben eine kurze Zusammenfassung der Merkmale der 
dargestellten Einheiten und Überlegungen zu ihrer voralpinen und alpinen tektonisch-
metamorphen Entwicklung. 
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Über die vielen Jahre seine Tätigkeit, hat Ivan Mercolli zahlreiche Geologen und Geologinnen 
ausgebildet, sie unterstützt und massgebliche Beiträge zu ihren Studien geleistet, ohne dass er 
als Autor genannt werden wollte. Darin zeigte sich Ivan Mercolli als ein Wissenschaftler, dem 
die Wissenschaft vor seiner eigenen Karriere kam. 
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